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zu bringen.38 Diese gilt es auszuweiten, radikal und kritisch neu zu fassen, 
als politische Gemeinwesenarbeit, die irritiert. Wenn Politik wirklich bei 
den Leuten beginnt, und das unterstelle ich grundsätzlich, dann müssen 
Überlegungen geführt werden, was das denn nun heißen könnte, was denn 
heute Visionen sein könnten, die Aushandlung und Prozess begründen 
und befördern.  

Dieser Diskurs verlässt notwendig, da über das klassische Klientel der 
Randlagen hinaus in die Mitte der Gesellschaft vorzustoßen ist, die Defini-
tion von Gemeinwesenarbeit wie sie bisher praktiziert wurde. Diese wird 
zu einer politischen Arbeit in Sozialen Räumen, die nicht mehr Soziale Ar-
beit als eine fürsorgliche Belagerung ist, sondern Erfahrungen des Quar-
tiermanagements aufgreifend und fortführend Menschen und Institutionen 
aktiviert, moderiert und vernetzt und Entwicklungen anstößt. Damit mün-
det eine politische Gemeinwesenarbeit im hier entwickelten Verständnis 
zwangsläufig in den schillernden Begriff der Bürgergesellschaft.  

Diesen Überlegungen liegt deshalb ein Politikverständnis zu Grunde, in 
dem Politik als menschliche Fähigkeit zur Reflektion, zum Wollen und zur 
Gestaltung begriffen wird. Politik ist ein Prozess, in dem die öffentlichen 
Angelegenheiten einer Gesellschaft durch die Menschen und deren Insti-
tutionen entschieden werden; sie entscheidet aber auch immer zwischen 
Lösungsmöglichkeiten und setzt eine Lösung gegen die andere durch. So-
mit ist sie notwendig Aushandlung und Prozess. Deswegen ist Politik eine 
ständig zu überprüfende Grundlage des Zusammenlebens. Wenn Men-
schen dieser Fähigkeit zur Selbstbemächtigung Grenzen gezogen werden, 
die sie nicht beeinflussen können und an denen sie zu scheitern drohen, 
dann ist eine befreiende Praxis nötig, sie wieder in ihr Wesen zu setzen, sie 
zu bemächtigen damit sie ihr politisches Handeln auch weiterhin wahr-
nehmen können, ihr Leben im Einklang zu führen und dieses zu bejahen.  

Das ist das originäre Mandat einer politischen Gemeinwesenarbeit. 
Insbesondere im Diskurs, der im vorliegenden Buch geführt wird, gewinnt 
diese in den Quartieren über die vielfach diskutierte Sozialräumlichkeit 
hinaus, die hier nicht aufgegriffen werden soll, eine herausgehobene Be-
deutung. Um eine integrative Planung umsetzen und den Prozess in Gang 
halten zu können sind die Bewohner zu beteiligen und zu aktivieren. Das 

—————— 
 38 Ich verzichte in dieser Arbeit darauf aus der Vielfalt der Publikationen zur klassischen 

Gemeinwesenarbeit als Methode der Sozialen Arbeit irgendwelche hervorzuheben, in-
dem ich sie zitiere. Ich gehe davon aus, dass Geschichte, Theorie und Praxis zum Basis-
wissen derer gehören, die diesen Beitrag lesen. 
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aber ist ein essentieller Bestandteil und proklamierte Absicht einer politi-
schen Gemeinwesenarbeit, in der auch die Konzepte des Quartiers- oder 
des Stadtteilmanagements, die sich in den Projekten der Stadtteilerneue-
rung formierten, aufgehoben sind und fortgeführt werden. Dies erfordert 
eine offene und weite Perspektive, um die Herausforderungen und Chan-
cen zu sehen und um Fallstricke und Begrenzungen wahrzunehmen. Not-
wendig ist eine Vernetzung in den Sozialen Räumen, eine Moderation von 
Prozessen, eine Steuerung von Aushandlungen. 

Das ist sicherlich ein Risiko, da eine Kollision mit anderen Professio-
nen programmiert ist, es ist aber auch eine wirkliche Chance, eigene Fähig-
keiten und Kompetenzen neu zu entwerfen und zu entwickeln. Ich will 
dieses alte Spannungsfeld, das in den Projektanalysen zur Sozialen Stadt 
bereits vielfach reflektiert wurde, mit aktuellen Thesen ausleuchten – dabei 
werde ich konsequent von der beabsichtigt populistischen Aussage des Ti-
tels ausgehen, dass »Politik bei den Leuten beginnt«.  

Ich befinde mich mit meinen Vorstellungen zudem bewusst in der 
Nähe des Begriffes »Menschlicher Entwicklung« 39 und werde mit meinen 
Überlegungen konsequent in das Konzept einer »Sozialen Entwicklung« 
einmünden, das sich in meiner Lesart auf die Verhältnisse einer komplexen 
und entwickelten Gesellschaft anwenden lässt, die sich immer mehr spaltet 
und nicht nur Armutsinseln sondern auch Unterentwicklung befördert. 

Vergewisserungen: Kontexte und Fragen der Gemeinwesenar-
beit 

Auf der Website des seit Jahrzehnten um die Entwicklung der Gemeinese-
narbeit bemühten Burckhardthauses las ich vor einigen Jahren, bezogen 
auf eine Publikation zur Werkstatt GWA von 2005, folgendes:  

»Für die Gemeinwesenarbeit, als in den Stadtteilen und in den Sozialräumen ver-
ankertes Arbeitsprinzip, geht es perspektivisch darum, in einer Situation des gesell-
schaftlichen Umbaus und der Aufkündigung von Solidarität die kreative Seite und 
die Innovationsfähigkeit der Gemeinwesenarbeit deutlich zu machen. Dabei bleibt 
es nicht aus, sich von (lieb)gewonnenen Traditionen zu verabschieden, sich neuen 

—————— 
 39 Siehe meinen anderen Beitrag in diesem Band. 
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Herausforderungen zu stellen und adäquate Antworten zu geben, orientiert an den 
Bedürfnissen der Bewohner.« 40 

Dies bedeutet in meiner Lesart, dass dem Arbeitsfeld seine strategische 
Bedeutung in Sozialen Räumen bewusst ist und es sich selbest darüber im 
Klaren scheint, sich stetig weiterzuentwickeln, neues aufzunehmen, Tradi-
tionen zu öffnen um sie innovativ zu erneuern, um auch weiterhin am Puls 
der Zeit, am Ohr der Leute, zu sein. Diese erneuernde Absicht gilt es im-
mer wieder aufzugreifen. Daraus folgt zugleich, dass eine offene, zukunfts-
orientierte und politische Gemeinwesenarbeit in gleichen Teilen zur Er-
weiterung von Handlungsspielräumen der Menschen im Stadtteil und zur 
Demokratieentwicklung beitragen muss. Sie ist notwendig Partner und 
elementare Praxis einer integrativen Sozialraumplanung, die Voraussetzun-
gen zur Entwicklung von Stadtkulturen schafft. Das aber geht nur über 
den Spagat des Befähigens, des Aktivierens und des Beteiligens im Sinne 
von Bemächtigung, des Aufbaus und der Entwicklung von Verwirkli-
chungskulturen, die zur Ausweitung von Fähigkeiten (capabilities) führen.41  

Um diese strategische Bedeutung im Kontext der Thesen einer Inte-
grierten Sozialraumplanung zu reflektieren sind zunächst die bekannten 
Randbedingungen kurz zu rezipieren:  

– Die aktuelle gesellschaftliche Debatte um den demografischen Wandel 
macht deutlich, dass alle, und insbesondere auch soziaräumliche Arbeit 
– auch wenn es seither vielleicht noch nicht in allen Facetten erkannt 
wird – damit unmittelbar etwas zu tun haben. Diese Entwicklung ist 
längst in den Stadtteilen angekommen und fordert Konsequenzen für 
das praktische Handeln. Dabei geht es vor allem um Nutzungskonflikte 
zwischen den Generationen aber auch um Visionen und Konzepte für 
ein verändertes Zusammenleben, in dem zum Beispiel die Fähigkeiten 
der älteren Generation für die Sozialen Räume von Nutzen werden 
können. Politische Gemeinwesenarbeit kann und muss hier Moderator 
und Mediator zugleich sein, um die Wirkungen und Herausforderungen 
des demografischen Wandels mit den Menschen zu erörtern und darin 
liegende Konflikte und Potentiale aufzugreifen. 

– Segregation als Prozess der Spaltung städtischer Räume in gut entwic-
kelte der Wohlhabenden und weniger entwickelte der Unterschichten, 
der neuen Überflüssigen, des Prekariats, stellt zweifellos die größte 

—————— 
 40 Siehe: http://www.burckhardthaus.de/neuebuecher.asp, am 29.2.2008. 
 41  Siehe auch hierzu meinen anderen Beitrag in diesem Band. 
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Herausforderung dar. Daraus erwachsen neue Aufgabe einer kulturel-
len, sozialen und ökonomischen Aktivierung, Förderung und Unter-
stützung zugleich, einer Ermöglichung von Teilhabe und einer Fokus-
sierung der Sozialen Arbeit auf Aspekte einer sozialen und ökonomi-
schen Entwicklung. Genau das kann nur mit Hilfe von Partizipations-
prozessen geschehen, die bei den Leuten und dem verfügbaren sozialen 
und kulturellen Kapital beginnen und dieses mit ihnen erweitern (Lutz 
2010).  

– In den Quartieren sind noch immer überforderte Nachbarschaften zu 
identifizieren, die, konfrontiert mit vielfältigen Benachteiligungen und 
daraus resultierenden Folgen, nicht in der Lage sind das Leben im 
Quartier aus sich heraus zu steuern und zu organisieren. Die im Kon-
text der vielfältigen Stadterneuerungsprojekte aufgeworfenen Zielvor-
gaben einer selbst tragenden Entwicklung sind weiterhin Vision. Nach 
wie vor stehen kommunalpolitische und sozialräumliche Akteure vor 
der Aufgabe (dem Dilemma) Instrumente zu finden, mit denen das 
Gemeinwesen und die Nachbarschaften sowohl unterstützt als auch in-
szeniert und entwickelt werden können. Es ist darin offensichtlich nicht 
nur eine Beteiligung zu entfalten, die tatsächliche Gestaltungsspiel-
räume öffnet, Verwirklichungskulturen anstrebt; es sind auch Instru-
mente zu platzieren, die auf der Basis eines neuen Raumverständnisses 
(Raum als Konstruktion) Entwicklungen im weiten Bereich des Sozia-
len, das umfasst auch ökonomische Kontexte, ermöglichen. 

Diese Konzepte führen zu den klassischen und doch immer wieder aktu-
ellen Fragen der Gemeinwesenarbeit, des Quartiersmanagement, des 
Stadtteilmanagement oder des Planungsraumanagement: 

– Was kann die Gemeinwesenarbeit für die Kommunalpolitik leisten?  
– Welche Rahmenbedingungen sind notwendig, welche sind bereits vor-

handen, welche müssen erst geschaffen werden, um erfolgreich zu sein?  
– Wie kann Gemeinwesenarbeit gesellschaftliche, politische und soziale 

Strukturen beeinflussen oder gar verändern?  
– Wie kann Gemeinwesenarbeit mehr als ein bequemes Mittel für die 

Politik sein, an die man im »Brandfall« (früher war sie ja mal für »So-
ziale Brennpunkte« zuständig) Problemlösungen delegiert? 

– Wie also kann Gemeinwesenarbeit zur Sozialen Entwicklung jenseits 
der gegebenen Rahmenbedingungen beitragen? 
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